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der ist tot. Ein deutscher Professor, aber
der ist darüber verrückt geworden. Und
ich. Aber ich habe alles vergessen.“

Wir erkennen auch, was die beiden
Nachbarn in der Nachkriegszeit einan-
der wieder näher brachte: Die Dänen
fuhren nach Deutschland, um dort billi-
gen Alkohol zu kaufen, und die Deut-
schen deckten sich nördlich der Grenze
mit Butter und Pornoheften ein. Wir fra-
gen uns, ob es wohl zur Entspannung
beitrug, dass die Nachbarn sich gegen-
seitig so herzlich in ihren Lastern unter-
stützten.

Selbstverständlich blühte im Grenz-
land auch der Schmuggel. Auf dänischer
Seite patrouillierten Beamte auf dem
Gendarmenpfad, um sicherzustellen,
dass nichts und niemand ungesehen von
einem Land ins andere gelangte. Heute
wird der 84 Kilometer lange Weg, der
vom Padborg bis nach Skovby auf der
Insel Alsen führt, vor allem von Wande-
rern geschätzt, weil er gut ausgebaut ist
und meistens einen Blick aufs Wasser
bietet. Wir wollen nur das letzte Stück
auf ihm zurücklegen, von Kollund Mole
bis nach Padborg. Zunächst führt der

Pfad durch einen dichten Buchenwald,
doch immer wieder lichtet sich das
Grün, und gibt den Blick auf die andere
Seite der Förde mit dem Flensburger Se-
gelhafen und der Marineschule Mürwik
frei, die wie ein rotes Klinkerschloss auf
dem Geestrücken thront.

Auf einer Lichtung verstaut eine Fami-
lie gerade ihre Schlafsäcke in den Fahrrad-
taschen. Sie haben die Nacht in einem
Unterstand auf einem der drei Übernach-
tungsplätze im Kollunder Wald verbracht.
Abends haben sie mit ihren Kindern tro-
ckenes Holz im Wald gesammelt und über

einem offenen Feuer gekocht. Wir stau-
nen, denn nur ein paar Kilometer weiter
südlich in Deutschland würdeman bei die-
sem Verhalten die Feuerwehr rufen und
Reisende nicht ausdrücklich dazu ermun-
tern.

Wir folgen dem Schild mit dem blauen
Gendarmen, bis wir zu Europas
schmalstem Grenzübergang kommen.
An der Schusterkate verbindet eine höl-
zerne Fußgängerbrücke die beiden Län-
der. Wir lesen, dass die Brücke nach dem
Krieg von Soldaten bewacht und erst im
Jahr 1954 für jedermann geöffnet wurde
– allerdings nur an bestimmten Wochen-
tagen und auch nur im Sommerhalbjahr.

Auch heute kommentieren die meisten
Wanderer und Fahrradfahrer ihre Grenz-
überquerung auf irgendeine Weise. Man-
che machen Fotos, die zeigen, wie sie auf
der einen oder auf der anderen Seite ste-
hen. Andere fragen scherzhaft, ob sie
hier wohl ihren Pass herausholen müss-
ten, und manche Eltern erklären ihren
ungläubigen Kindern, dass hier früher
ein echter Schlagbaum stand.

Dass wir zurück nach Deutschland
kommen, bemerkenwir nicht an der Land-
schaft, der Architektur oder der Sprache,
sondern an den vielen Hinweisschildern,
die uns auf der anderen Seite der Brücke
erwarten: „Keine Fahrräder an den Zaun
lehnen“ bittet man uns, und teilt uns mit,
dass das Betreten des Grundstücks aller-
strengstens verboten sei und jeder Schritt

mit Videokameras aufgezeichnet werde.
Zudem lässt man uns wissen, dass wir uns
nun in einem Fischschongebiet befänden
und uns dementsprechend benehmen soll-
ten. Wir müssen daran denken, was uns
die Menschen im Grenzgebiet immer wie-
der über die kulturellen Unterschiede zwi-
schen den beiden Ländern erzählt haben:
Gelassenheit – typisch dänisch. Klare Re-
geln – typisch deutsch.

Information: Das vor fünf Jahren eröffnete Al-
sik Hotel & Spa ist nicht nur das erste Luxusho-
tel in Sonderburg, sondern hat auch eine gran-
diose Aussicht über den Alsensund und die
Flensburger Förde (www.alsik.dk)
Das Hotel Bov Kro in Padborg bietet einfache
Zimmer und gute, typisch dänische Gerichte
(www.bovkro.dk)
Das Deutsche Museum Nordschleswig ist vom
1. April bis 31. Oktober täglich bis auf Dienstag
von 10 bis 16 Uhr geöffnet.
Im Schloss Sonderburg gibt es Ausstellungen
zur Geschichte des Schlosses und zur Grenzre-
gion.

Weitere Auskünfte über Süddänemark unter
www.visitsonderjylland.de

Bisher erschienen: Das deutsch-französisch-
schweizerische Dreiländereck (3. Juli); das
deutsch-belgisch-luxemburgische Grenzland
(10. Juli); das Untere Odertal im Vorland Stet-
tins (24. Juli); die deutsch-österreichische
Alpenregion (7. August).

chen Hoheiten gibt, die er beim Vornamen
nennt.

Wir folgen einem Schweinswalpär-
chen, das sich im Alsensund tümmelt, bis
wir vor demHotel Alsik stehen. Der sech-
zehnte Stock des Hochhauses ist für alle
offen und wir haben eine großartige Aus-
sicht auf dieses Land zwischen den Mee-
ren, das über Jahrhunderte so umkämpft
war. Im Westen sehen wir die charakte-
ristische weiße Mühle an den Düppeler
Schanzen, an denen die Preußen im
Deutsch-Dänischen Krieg von 1864 die
entscheidende Schlacht gewannen. An
der anderen Seite der Hafenpromenade
liegt das trutzige Sonderburger Schloss,
das heute eine Ausstellung über die Ge-
schichte des Grenzlandes beherbergt.

Nachdem wir am nächsten Morgen die
ersten Ausstellungsräume hinter uns ge-
lassen haben, schwirrt unser Kopf, und
wir können den britischen Premierminis-
ter Lord Palmerston verstehen, der im 19.
Jahrhundert über die Schleswig-Holstei-
nische Frage gesagt haben soll, dass sie
überhaupt nur drei Menschen verstanden
hätten: „Der Prinzgemahl Albert, aber
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Minderheiten
in Schleswig

mit seinen herrschaftlichen Fassaden, oder
auf dem dörflich anmutenden Lilla torg
mit dem traditionellen Kopfsteinpflaster
und einer Reihe von Fachwerkhäusern.
Wenige Schritte entfernt hat sich ein ur-
sprünglich höchst umstrittenes Gebäude
zu einem beliebten Treffpunkt gemausert.
1975 platzierte der schwedische Architekt
Klas Anshelm seine Malmö Konsthall aus
Beton und Glas mitten in die Altstadt und
löste damit viel Protest aus. Doch eine
überdimensionale Fensterfront macht die
großräumige Halle der Kunstgalerie so of-
fen und einladend, dass man versucht ist,
gleich mit dem Fahrrad hineinzufahren.
Weil der Besuch sämtlicher Ausstellungen
zeitgenössischer Kunst kostenlos ist und
man zwischen der Halle, dem angeglieder-
ten Restaurant und einem Buchladen frei
hin- und herpendeln kann, gibt es wenig
Berührungsängste auch mit extravaganten
Ausstellungen. So ist die Konsthall über
das übliche Museumspublikum hinaus zu
einemOrt der Begegnung geworden.

Bei schönem Wetter allerdings verla-
gert sich das Leben auf die abgestuften
Ufer des Kanals, der auf fünf Kilometer
Länge die gesamte Altstadt umrundet,
oder in die Jahrhunderte alten Parkanla-
gen rund umMalmöhus, das gut erhaltene
und älteste Renaissanceschloss Skandina-
viens. Der Schlosspark beherbergt neben
den üblichen Blumenrabatten auch eine
Reihe von Anwohner- und Schulgärten, in
denen engagierte Bürger Obst, Gemüse
und Küchenkräuter anbauen. Lebendig,
bunt und gelegentlich auch in Verruf gera-
ten sind im Norden und Osten die Viertel
der Zuwanderer, die aus 180 Nationen
stammen. Damit fühlt sich Malmö in Be-
zug auf Internationalität und kulturelle
Vielfalt auf einer Stufe mit New York und
London.

Der Turning Torso wiederum weist den
Weg in Richtung Süden auf ein weiteres
Malmö, räumlich sehr nah am Stadtkern,
Westhafen und Malmöhus, und dennoch
eine völlig andere Welt. Den Zugang er-
möglicht der Sydkustleden, ein exquisiter
Radweg, der auf 260 Kilometer Länge die
Südspitze Schwedens zwischen Helsing-
borg und Simrishamn umrundet und des-
sen schönste und spannendste Etappe in
Malmö beginnt. Nur eine Viertelstunde
dauert die Fahrt vom Hauptbahnhof zum
Strand von Ribersborg. Und welch ein
Strand: Der Blick geht zurück auf den Tor-
so, der aus den Dünen herauszuwachsen
scheint, und in der anderen Richtung auf
die Pfeiler und Streben der Öresundbrü-
cke. AmHorizont ragt die Skyline von Ko-
penhagen in die Höhe, und davor dampfen
die Fähren und Frachter Richtung Nord-
oder Ostsee vorbei.

Vor dem Strand und den Dünen, aber
auch in Reichweite der Wohnhäuser am
Westhafen liegt eine schwedische Badeins-
titution: das Kallbadhus von Ribersborg.
Die Tradition des Badens reicht hier ins
19. Jahrhundert zurück, als freizügiges
Schwimmen am Strand noch unbekannt
war, die wohltuende Wirkung des kühlen
Salzwassers aber schon propagiert wurde.
So entstanden an den Küsten zahlreiche
Badeanstalten, Holzkonstruktionen auf
Pfeilern im Meer, die über kurze Seebrü-
cken zu erreichen waren. Die Freibäder
bestanden aus zwei für Frauen und Män-
ner getrennten, ringsum umschlossenen
Außenbassins mit Treppen ins Meer und
angeschlossenen Saunen. Mit dem Auf-
kommen der modernen Strandkultur ge-
rieten viele Badehäuser in Vergessenheit,
manche verfielen. Eine Renaissance des
Badens im Winter führte jedoch in jüngs-
ter Zeit zur Renovierung verbliebener Bä-

der und sogar zu einigen Neubauten, die
jetzt auch im Sommer wieder beliebte Ba-
destellen sind. Das RibersborgKallbadhus,
erbaut im Jahr 1898, ist eines der schöns-
ten und traditionsreichsten. Mit seiner ver-
spielten Holzkonstruktion versprüht es
nicht nur den Charme einer vergangenen
Epoche, sondern besitzt mit dem Blick auf
Turning Torso und die Öresundbrücke in-
zwischen noch eine zusätzlicheAttraktion.

Weiter nach Süden führt der Sydkust-
leden, fast immer breit und abseits der
Straßen, vorbei an Stränden, Fischräuche-
reien und kleinen Yachthäfen, einem wei-

teren Kallbadhus am Strand von Sibbarp
und einmal auch durch einen gepflegten
Park mit uralten Bäumen. Später zweigt er
ab ins Landesinnere von Schonen, das die
Schweden Skåne nennen. Es geht entlang
an ausgedehnten Viehweiden, Getreide-
feldern und Kartoffeläckern, die bezeu-
gen, dass Schwedens Süden nach wie vor
als Korn- und Speisekammer der Nation
dient. Manchmal gerät über einemwogen-
den Weizenfeld der Turning Torso in den
Blick, ein offenkundiger Hinweis darauf,
wie ländlich noch die unmittelbare Umge-
bung der Großstadt ist und wie eng hier
weltläufige Urbanität und traditionelle
Provinz verbunden sind.

Zurück an der Küste durchquert der Syd-
kustleden ein Naturschutzgebiet und einen
Wald mit einer ökologisch perfekten Mi-
schung aus Eichen, Buchen, Birken und
Kiefern. Zwischendurch lässt er den Blick
frei auf den Öresund, natürlich auf die all-
gegenwärtige Brücke und am Horizont
auch wieder auf die Spitze des Torsos. Die
Etappe nähert sich ihrem Ende in Skanör,
einem schmucken Badeort mit schattigen
Alleen und exklusiven Ferienhäusern in ge-
pflegten Gärten. Hinter den Dünen liegt
ein weißer, blitzsauberer Paradestrand,
selbstverständlich mit einem Kallbadhus
und einer langen Reihe bunt bemalter
Strandhütten aus Holz. Malmös bevorzugte
Sommerfrische ist mit dem Fahrrad in zwei
Stunden zu erreichen – und das auf einem
abwechslungsreichen Weg, der für sich
schon das Ziel sein könnte und schließlich
noch eine unerwarteteWendung bereithält.

Hinter den Dünen versteckt sich in
einem Kiefernwäldchen ein Museum, das
man eher in Västra Hamnen erwarten
würde: Das Falsterbo Photo Art Museum
ist nicht nur Schwedens einziges Fotogra-
fiemuseum, es wirkt in dieser Strand- und
Meereslandschaft auch wie eine verzau-
berte Insel der Kunst und Kultur. In den
riesigen Räumlichkeiten einer ehemaligen
Diskothek öffnet sich ein Panoptikum von
Bildern, die einen wunderbaren Kontrast
zur beschaulichen Umgebung bieten.
Christina Lindquist und ihr Mann Claes
stellen hier seit 2021 Teile ihrer Sammlung
aus, die vorwiegend aus Bildern namhaf-
ter internationaler Fotografen besteht –
ausnahmslos nummerierte und signierte
Abzüge, darunter zahlreiche ikonische Bil-
der der Fotografiegeschichte. Die umfang-
reiche Ausstellungsfläche erlaubt auch die
serienweise Hängung großformatiger Ex-
ponate, die sonst in Galerien nur selten zu
sehen sind. Eine zentrale Rolle in der
Sammlung Lindquist nehmen Werke von
Helmut Newton ein, vielfach vertreten
sind aber auch Edward Steichen, Herb
Ritts, David La Chapelle, Irving Penn,
Chris Levine, Ellen von Unwerth und Har-
ry Benson. Eindrucksvoll ist die Zahl
künstlerischer Porträts von Prominenten
wie Queen Elizabeth, Brigitte Bardot, La-
dy Gaga, Madonna oder den Beatles.
Hochkarätige Sonderausstellungen rund
um den eigenen Bestand ergänzen diese
Parade der Fotografie, und man könnte
sich endlos darin verlieren, wenn die
Schau im vierten Stock nicht abrupt auf
einer Panoramaterrasse enden würde –
natürlich mit fabelhaftem Ausblick auf
Ostsee und Öresund.

Information: Zuverlässige Tourenräder und
E-Bikes verleiht der Travelshop, der in der Fahr-
radgarage unter dem Hauptbahnhof zu finden
ist. Er organisiert auch Exkursionen in Malmö,
Schonen und entlang der Küste (Telefon:
0046/40/330570, www.travelshop.se). Allge-
meine touristische Auskünfte auch auf Deutsch
unter www.visitskane.com.

D ie Öresundbrücke ist der
Schlüssel zum modernen
Malmö – schon im ersten
Moment und später im-
mer wieder. Denn ent-
weder man reist mit

Bahn oder Auto über die Brücke an, oder
man landet am Flughafen Kopenhagen
Kastrup. Der liegt seit Eröffnung der Brü-
cke am 1. Juli 2000 näher an Malmös
Zentrum als dessen eigener Flughafen im
Landesinneren von Schonen. Nur zwanzig
Minuten brauchen die regelmäßig ver-
kehrenden Züge über den Öresund zum
Hauptbahnhof. Kastrup ist jetzt das Dreh-
kreuz für zwei Großstädte, der Flughafen
Malmö steckt im Abseits.

Die Öresundverbindung ist eine krea-
tive Kombination aus einer fast acht Kilo-
meter langen Schrägseilbrücke über den
östlichen Teil der Meerenge bis zur künst-
lichen Insel Peberholm und einem Tunnel,
der von der Insel aus die westliche Sund-
Durchfahrt unterquert, sodass dort Schiffe
ohne Höhenbeschränkung zwischen
Nord- und Ostsee verkehren können. Mit
dem Bau von Tunnel und Brücke ist die
Stadt an Schwedens Südspitze nicht nur
näher an Mitteleuropa herangerückt, auch
die Mobilität der Einheimischen hat eine
neue Dynamik gewonnen: Zehntausende
Pendler überqueren täglich den Öresund.
Viele Schweden fahren zur Arbeit nach
Kopenhagen, die Dänen kommen zum
günstigen Einkauf nach Malmö. So ist zu-
sammengewachsen, was historisch bis
zum Zweiten Nordischen Krieg 1658 unter
dänischer Herrschaft schon einmal vereint
war und was die offizielle Flagge der Pro-
vinz Schonen andeutet: Ihr roter Unter-
grund erinnert an die dänische Vergan-
genheit, ein gelbes Skandinavien-Kreuz an
die schwedische Gegenwart.

Die Entscheidung zum Bau der Öre-
sundbrücke erweckte auch ein vernachläs-
sigtes Industrieareal zu neuemLeben. Väs-
tra Hamnen, MalmösWesthafen, war jahr-
zehntelang das Domizil der Kockums-
Werft, die dort Frachter, Kriegsschiffe und
Unterseeboote produzierte. Teil der riesi-
gen Fabrikanlagenwaren das längste Dock
der Welt und ein 140 Meter hoher Werft-
kran, der rasch zumWahrzeichen der Stadt
wurde. Die Ölkrise der Siebzigerjahre und
die Konkurrenz aus Asien brachten den
schwedischen Schiffbau jedoch fast zum
Erliegen, auch Kockums musste 1985 sei-
ne Pforten schließen. Danach lag das Areal
weitgehend brach. Nach Fertigstellung der
Öresundbrücke endete auch der rege Fähr-
verkehr, der Malmö vom Westhafen aus
mit Kopenhagen verband.

Der mit dem Brückenbau erhoffte wirt-
schaftliche Aufschwung ließ jedoch schon
früh den Plan zum Bau eines völlig neuen
Stadtviertels in Västra Hamnen heranrei-
fen. Für die Europäische Bau-Ausstellung
2001 konnten dort unter demMotto „Stadt
der Zukunft“ zahlreiche internationale Ar-
chitekten ihre Projekte verwirklichen – in

Bezug auf Baustil, Materialien und Farben
höchst unterschiedlich. Seither ist nach ei-
nem Masterplan ein hochmodernes, nach-
haltig konzipiertes Wohn- und Geschäfts-
viertel entstanden, in dem inzwischen fast
10.000 Menschen wohnen. Neben dem Er-
halt und der Umwidmung einiger Indus-
triegebäude in traditioneller Backstein-
architektur entstanden Dutzende futuristi-
sche Hochhäuser. Das gesamte Viertel ist
klimaneutral, die Energie stammt aus-
schließlich von Sonne, Wind und Biogas,
das aus denAbfällen der Bewohner erzeugt
wird. Die alten Hafenbecken wurden inte-
griert, gesäubert und mit schwungvollen
Fußgänger- und Radfahrerbrücken über-
spannt. Ein Yachthafen, Parkanlagen und
Uferpromenaden gehören ebenso zum Er-
scheinungsbild wie die Gebäude einer neu
gegründeten Universität.

Der legendäre Kran aber ist aus der
Stadtkulisse verschwunden. Beim Bau der
Öresundbrücke konnte er noch Hilfestel-
lung leisten, wurde aber anschließend
nach Südkorea verkauft. Viele Menschen
sollen bei seinem Abtransport übers Meer
geweint haben, weshalb die Koreaner den
einstigen Kockumskranen nun „Die Trä-
nen von Malmö“ nennen. Für ein neues
Wahrzeichen gesorgt und damit die Trä-
nen getrocknet hat der spanische Archi-
tekt Santiago Calatrava. Bei der Planung
des Stadtviertels auf dem Werftgelände
stieß der damalige Vorsitzende der Woh-
nungsbaugesellschaft auf dessen Statue
Twisting Torso, die einen stilisierten
menschlichenKörper in derDrehung sym-
bolisiert. Rasch war der gemeinsame Plan
für ein Hochhaus in ähnlicher Form ge-
schmiedet, und schon 2005 fand die Eröff-
nung des 190 Meter hohen Wohnturms
mit dem Namen Turning Torso statt.

Neun aufeinandergestapelte Kuben mit
jeweils fünf Stockwerken verdrehen sich in
diesem spektakulären Wolkenkratzer
schrittweise gegeneinander, sodass über
dieGesamthöhe von unten nach oben eine
Rotation von neunzig Grad entsteht. Der
weiße Turm windet sich also um seine
eigene Achse, einen Betonkern, der durch
außen angebrachte Stahlelemente gestützt
wird. So bewegt sich das Gebäude selbst
bei stürmischen Winden im Öresund in
seiner Spitze nur um dreißig Zentimeter –
ein Wunderwerk der architektonischen
Statik. Weil die einzelnen Fassadenele-
mente um sieben Prozent geneigt sind, hat
man von unten dennoch den Eindruck, der
Turm könne jeden Moment umfallen.

Trotz Torso, Universität und einer lang-
sam aufkommenden Restaurantszene ist
das alles noch zu jung und vielleicht auch
etwas zu kantig und zu windig, um eine
urbane Seele oder gar skandinavisches
„Hygge“ zu verströmen. Bislang jedenfalls
hat Västra Hamnen der gediegenen Atmo-
sphäre der Altstadt noch keine ernsthafte
Konkurrenz machen können. Das städti-
sche Leben spielt sich nach wie vor rund
um den Stortorget ab, den Rathausplatz

Vom Industriestandort zur klimaneutralen
Stadt der Zukunft: Malmö an der Südspitze
Schwedens stürmt in die Zukunft und pflegt

dennoch seine Traditionen.
Von Volker Mehnert

DieTränen
der Stadt sind
getrocknet

Das Alte fügt sich in Malmö
mit dem Neuen zu einem
harmonischen Ganzen:
Santiago Calatravas

Hochhaus Turning Torso.
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Holz geschnitzt:
Der Dannebrog
weht auf beiden
Seiten der
Grenze, und die
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